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PET-Recycling als Sozialprojekt
Mit «Himalayan Life» führt Daniel Bürgi bereits seit mehr als zehn Jahren ein Hilfswerk für 
Kinder in Nepal. Um soziales, ökologisches und wirtschaftliches Engagement miteinander 
zu verbinden, nahm er letztes Jahr eine eigene PET-Recyclinganlage in Betrieb, bei deren 
Umsetzung er auch von PET-Recycling Schweiz Unterstützung erhielt.
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PET-Recycling Schweiz

Naglerwiesenstrasse 4, 8049 Zürich, Telefon 044 344 10 80, Fax 044 344 10 99

E-Mail info@prs.ch, Website www.petrecycling.ch, www.facebook.com/proudpetrecyclers
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PERFORMANCE

Effiziente 
Klimamassnahme

––––
Jean-Claude Würmli
Geschäftsführer
PET-Recycling Schweiz

In der Schweiz werden viele unterschiedliche Projekte 

und Programme zur Schadstoffverminderung durchge-

führt, um damit einen Beitrag zur Begrenzung der 

Klimaerwärmung zu leisten. Nach den Grundsätzen 

«Vermeiden – reduzieren – kompensieren» ist das offi

zielle Ziel der Schweiz, den Treibhausgasausstoss bis ins 

Jahr 2020 um mindestens 20 Prozent gegenüber 1990 

zu reduzieren. Dies entspricht 10,6 Millionen Tonnen 

CO2-Äquivalenten. 

Das PET-Recycling-System ist ein sehr effizientes Beispiel 

zur Treibhausgasreduktion: Allein durch das Rezyklieren 

von über 1 Milliarde PET-Getränkeflaschen lassen sich 

jährlich 124000 Tonnen CO2-Äquivalente in der Schweiz 

einsparen. Damit Sie sich das besser vorstellen können, 

hilft folgender Vergleich: Mit dieser Milliarde PET-Ge-

tränkeflaschen kann die Erde knapp 19-mal mit dem 

Auto CO2-neutral umrundet werden.

Im CO2-Gesetz sind weitere Massnahmen vorgeschrie-

ben, die beispielsweise Hersteller und Importeure fossi-

ler Treibstoffe (z. B. Heizöl, Erdgas) sowie die Betreiber 

fossil-thermischer Kraftwerke (z. B. Gas-Kombi-Kraft-

werke) zur Kompensation verpflichten. Diese haben  

die Möglichkeit, selbst Projekte durchzuführen oder 

Bescheinigungen von inländischen Projekten zur Schad-

stoffverminderung zu kaufen. Zu den bescheinigungs

fähigen Projekten gehören Holzschnitzel-Heizzentralen, 

industrielle Biogasanlagen oder Projekte von Wärme

produzenten. An die Effizienz des PET-Recycling-Sys

tems kommen all diese Projekte und Programme jedoch 

nicht heran, wie der Vergleich zeigt: Bis Oktober 2014 

wurden total 36 solcher Kompensationsprojekte beim 

Bundesamt für Umwelt (BAFU) registriert. Zusammen 

mit den ca. 110 freiwillig durchgeführten Projekten und 

Programmen der Kraftwerkbetreiber und Treibstoff

importeure im Inland konnten 2013 knapp 300 000 

Tonnen CO2-Äquivalente reduziert werden – «nur» 

knapp 2,5-mal mehr als durch das PET-Recycling-System 

alleine. Die vielen Schweizer PET-Recycler und -Sammel

stellenbetreiber tragen somit wesentlich zur Erreichung 

der gefassten Klimaziele bei. 

Mit der vorliegenden PETflash-Ausgabe wollen wir Ih-

nen weitere inspirierende Beispiele zur CO2-Reduktion 

aufzeigen – beispielsweise mit Nicolas Müller, unserem 

PET-Botschafter, oder in Person von Daniel Bürgi, einem 

Schweizer, der als Rucksacktourist nach Nepal kam und 

mit seinem Engagement zeigt, dass Umwelt- respektive 

Klimaschutz nicht nur lokal, sondern auch global be-

trachtet und umgesetzt werden sollte.
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Nachhaltige SBB dank Abfalltrennung

PETflash: Wie waren die bisherigen Erfah-

rungen mit den Recyclingstationen?

Reto Schärli: Bevor wir das Pilotprojekt vor 

zwei Jahren in Bern gestartet haben, gab 

es viele Skeptiker. Medien berichteten von 

Negativbeispielen im Ausland. Aber wir 

haben mit den Recyclingstationen ein 

echtes Bedürfnis unserer Kunden getrof-

fen. 95 Prozent des Abfalls in Bern werden 

richtig entsorgt. Dadurch können pro Jahr 

allein in Bern 100 Tonnen Wertstoffe 

gesammelt werden. Mit der Ausweitung 

des Recyclingkonzepts auf die fünf gröss-

ten Bahnhöfe rechnen wir mit jährlich  

500 Tonnen wiederverwerteten Zeitungen, 

PET-Getränkeflaschen und Aludosen.

Was gab letztlich den Ausschlag für den 

Entscheid, die neuen Recyclingstationen 

auch in den Bahnhöfen Basel, Genf, Luzern 

und Zürich zu installieren?

Nachhaltigkeit ist eines der Konzernziele 

der SBB. Und dass die Kunden uns bei die-

sem Ziel unterstützen und die Recycling

stationen so rege benutzen, war eine 

schöne Bestätigung. Zudem wurden wir im 

März 2013 mit dem Green Can Award 

ausgezeichnet. Diese Auszeichnung be-

deutet für uns, dass der Weg der Nachhal-

tigkeit der richtige ist. 

Die SBB prüft, das System auf weitere Bahn-

höfe auszuweiten. Was heisst das konkret? 

Es gibt noch keinen konkreten Zeitplan. 

Aber da Recycling gemäss unseren Er

fahrungen einem Kundenbedürfnis ent-

spricht, liegt es auf der Hand, dass wir das 

System auf weitere Bahnhöfe ausweiten 

wollen. Wir haben allerdings noch keine 

Liste mit möglichen Standorten definiert. 

Aber nach den fünf Topbahnhöfen stehen 

die nächstgrösseren im Vordergrund.
Reto Schärli, Mediensprecher SBB

Die SBB führte letzten November an fünf Schweizer Bahnhöfen definitiv Recyclingstationen 
ein. Mediensprecher Reto Schärli zeigt sich im Interview begeistert von der Separatsamm-
lung und wagt einen Blick in die Zukunft.

«Wir haben mit den 
Recyclingstationen 
ein echtes Bedürfnis 
getroffen.»

Die neue Recyclingstation am Zürcher HB: PET-Recycling Schweiz und IGORA unterstützten die SBB bei der Entwicklung und Umsetzung der Separatsammlung.
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Helden für alle
Mit «Recycling Heroes» hat Swiss Recycling gemeinsam mit der kik AG ein umfassendes An-
gebot an Lehrmaterialien erarbeitet, das Kindern und Jugendlichen von der Unter- bis in die 
Ober stufe das Thema Recycling näherbringt.

n PETMAN bewahrt die heimischen Stras-

sen vor wild herum liegenden PET-Geträn-

kefl aschen, die magische Glasandra zieht 

Altglas in ihren Bann und die energetische 

Mrs. Electra sorgt für einen geordneten 

Abgang elektrischer Geräte – dies sind nur 

drei von zehn Heldinnen und Helden, die 

neu in den Schulen fürs Recycling mobil 

machen.

«Recycling Heroes» heisst das Projekt, das 

Swiss Recycling vor einem Jahr in Angriff 

genommen und seither in Zusammenar-

beit mit der auf Lehrmaterialien speziali-

sierten kik AG sowie der Pädagogischen 

Hochschule St. Gallen entwickelt hat. Zehn 

Recyclinghelden stehen im Mittelpunkt 

dieses lehrreichen Recyclingabenteuers, 

das zum Ziel hat, Kinder und  Jugendliche 

der Unter-, Mittel- und Oberstufe für die 

Thematik Recycling zu sensibilisieren. Je-

der Hero stehe für eine  Materialfraktion, 

erklärt Reto Braun,  verantwortlicher Pro-

jektleiter bei der kik AG, «wobei eine Vor-

gabe bei der Umsetzung war, jedem Hel-

den und jeder Heldin gleich viel Platz 

einzuräumen.» Gezeichnet habe die Figu-

ren sowie die Animations fi lme Timo Al-

biez, Leiter Marketing bei der kik AG, «er 

ist der eigentliche Erfi nder und somit Vater 

der Heroes».

Helden, aber keine Zeigefi nger

Schon früh sei die Idee der «Recycling 

Heroes» geboren worden, erinnert sich 

Reto Braun, der selbst lange als Lehrer 

 tätig war: «Wir wollten ein junges und 

 dynamisches Konzept für die Umsetzung, 

um Kinder und Jugendliche direkt anzu-

sprechen.» Dabei sei von Anfang an klar 

gewesen, dass man nicht mit dem Zeige-

fi nger kommunizieren wolle. «Mit dem 

Konzept der Helden haben wir uns an Bat-

man oder  Superman orientiert, an diesen 

Superhelden, zu denen die Kinder hoch-

schauen.» Ziel sei es aber, dass jeder Schü-

ler und jede Schülerin bei der Erarbeitung 

dieser  Thematik selbst zu einem Recycling-

helden oder einer -heldin wird. 

Reto Braun mit einem Teil der «Recycling heroes».

Innerhalb eines halben Jahres wurden die 

Unterrichtsunterlagen für die Unter-, Mit-

tel- und Oberstufe unter der Leitung von 

Reto Braun entwickelt. Gemeinsam mit ei-

nem Team aus Mitarbeitenden der kik AG 

sowie einem grossen Netzwerk an Lehrern 

aus der ganzen Schweiz seien zuerst die 

Lektionspläne erstellt worden, die als Ge-

rüst für die weitere Ausarbeitung dienten. 

«Erst darauf wurden die Unterlagen für die 

einzelnen Schulstufen erstellt.» Begleitend 

stand ihnen zudem Dr. Patrick Kunz vom 

Institut Fachdidaktik Naturwissenschaften 

der Pädagogischen Hochschule St. Gallen 

zur Seite. «Und laufend waren wir natür-

lich auch mit Swiss Recycling für die Fach-

informationen in Kontakt.»

Alles gratis auf der Website verfügbar

Sämtliche Schulunterlagen der Recycling 

Heroes stehen auf der Website allen Leh-

rern zum freien Download zu Verfügung. 

«Zusätzlich sind hier zu jedem Recycling-

themenbereich  eigens gedrehte Anima-

auf der webseite www.recycling-heroes.ch sind kostenlose arbeitsmaterialien mit den 
heroes zum Thema Recycling, Separatsammlung und wertstoffe zu fi nden.

Reto Braun mit einem Teil der «Recycling heroes».auf der webseite www.recycling-heroes.ch sind kostenlose arbeitsmaterialien mit den 
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Ein Feldexperiment der IG saubere 
Umwelt und der ETH Zürich belegt: 
Der Einsatz von Plakaten wirkt sich 
positiv auf das Litteringverhalten von 
Passantinnen und Passanten aus. 

n Nicht nur die IG saubere Umwelt (IGSU), 

sondern auch zahlreiche Gemeinden und 

Organisationen setzen im Kampf gegen 

Littering auf den Einsatz von Plakaten. Um 

mehr über deren Wirkung zu erfahren, hat 

die IGSU im letzten Herbst gemeinsam mit 

der Forschungsgruppe Natural and Social 

Science Interface (NSSI) der ETH Zürich  

an vier vergleichbaren Deutschschweizer 

Bahnhöfen ein wissenschaftlich aufge

bautes Feldexperiment durchgeführt. Zu 

unterschiedlichen Zeiten verteilten Studen-

ten in Bahnhofsunterführungen oder 

-durchgängen Flyer an Passanten und zähl-

ten anschliessend die zu Boden geworfe-

nen Flyer.

Die Auswertung zeigte, dass die Anzahl 

der gelitterten Flyer sich signifikant redu-

zierte, wenn die Passanten nach der Ent-

gegennahme der Flyer an einem Anti-Litte-

ring-Plakat vorbeigingen. Das beste 

Resultat lieferten die Plakate mit einer hu-

morvollen Botschaft sowie die Plakate, die 

zur Schonung der Umwelt aufriefen. Am 

schlechtesten – aber immer noch klar bes-

Humorvolle Plakate 
verringern Littering

Humorvolle Sprüche (links) haben 
einen positiveren Einfluss auf das 
Litteringverhalten von 
Passantinnen und Passanten als 
Botschaften im Befehlston (rechts).

ser als das Resultat ohne Plakat – schnitt 

das Plakat ab, das im Befehlston zur kor-

rekten Entsorgung aufrief. 

Plakate wirken also positiv auf das Litte-

ringverhalten. Da sie aber örtlich und zeit-

lich nur beschränkt einsetzbar sind, emp-

fiehlt sich für eine erfolgreiche Kampagne 

trotzdem immer ein Massnahmenmix. So 

kann beispielsweise mit direkten Sensi

bilisierungsgesprächen eine nachhaltigere 

Wirkung erzielt werden. Aber auch ein lo-

kaler Clean-Up-Day kann die Bevölkerung 

durch deren direkte Teilnahme auf einer 

zusätzlichen Ebene abholen.

Der nächste nationale Aktionstag für 

eine saubere Umwelt findet am 

11. und 12. September 2015 statt. 

Am Clean-Up-Day befreien Gemeinden, 

Firmen, Schulen und Vereine öffentli-

che Strassen, Plätze und Wiesen von 

herumliegenden Abfällen. Die IGSU 

unterstützt die Organisatoren mit 

Checklisten, Tipps und Ideen, damit die 

Aktionen zum Erfolg werden.

Gemeinsam mit ihren zehn Mitgliedern, 

wie zum Beispiel PET-Recycling Schweiz, 

hat Swiss Recycling Mitte 2013 

entschieden, neue und alle Bereiche des 

Recyclings umfassende Unterlagen für 

Schulen zu erstellen. Jedes Mitglied von 

Swiss Recycling war für die entsprechen-

de Materialfraktion auch bei der 

Umsetzung direkt involviert. Das Projekt 

«Recycling Heroes» wird laufend 

weiterentwickelt. Schülerinnen und 

Schüler in der ganzen Schweiz sollen 

damit in ihren Schulhäusern und um sie 

herum mit verschiedenen Aktivitäten, 

wie Wettbewerben oder ganzen 

Recyclingkonzepten für ihre jeweiligen 

Schulen, selbst zu Recycling Heroes 

werden.

Alle Informationen und Materialien sind 

auf www.recycling-heroes.ch verfügbar. 

Ab sofort gibt es diese Website in 

deutscher Sprache, ab Februar in 

Französisch und spätestens ab März 

auch in Italienisch. Bei Rückfragen: 

info@swissrecycling.ch

Umfassendes 
Recyclingwissen für 
die Schulen

tionsfilme sowie weitere Informationen und 

Testmöglichkeiten gratis verfügbar», er-

gänzt Reto Braun. Ebenfalls online kann das 

Check-Book bestellt werden, das das Wich-

tigste zum Thema Recycling zusammen-

fasst. 

Herzstück des gesamten Projektes und da-

mit auch der Website sind und bleiben die 

«Recycling Heroes» selbst. Gemäss Reto 

Braun sollen diese in einem weiteren 

Schritt eine noch wichtigere Rolle über-

nehmen, «da sind wir zurzeit an den Vor-

besprechungen.» Auch für ihn persönlich 

war in der gesamten Umsetzung die Ge-

burt der «Heroes» ein besonderer Mo-

ment: «Diese zu entwickeln hat im Team 

grossen Spass gemacht», sagt er. Seine 

Favoritin sei Glasandra, die für das Recyc

ling von Glas stehe, «eine fast schon magi-

sche Figur, die mir selbst sehr gut gefällt».

www.recycling-heroes.ch

 –  Schu lunter lagen –

 –  Ausb l i ck  –

IGSU-Clean-Up-Day 
2015
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n Im neusten Film «Snowboarding: For 

Me» für seinen Sponsor Oakley zeigt Nico-

las Müller neben Teamkollegen wie Shaun 

White oder Terje Haakonsen, warum er zu 

den besten seines Fachs gehört. Doch sol-

che Filmdrehs und die anschliessenden 

Promotouren bringen viele Reiseverpflich-

tungen mit sich. Eigentlich ein Wider-

spruch zu seinem Einsatz für den Umwelt-

schutz. Dessen ist sich auch Nicolas 

bewusst: «Das Reisen gehört zu meinem 

Beruf. Ich versuche dafür, meinen ökologi-

schen Fussabdruck in allen anderen Berei-

chen klein zu halten. Und ich hoffe, andere 

durch meinen Bekanntheitsgrad ermun-

tern zu können, etwas für den Umwelt-

schutz zu machen.»

Dass es bei Nicolas nicht nur reine Lippen-

bekenntnisse sind, wird schnell klar, wenn 

man ihn über seine Ausrüstung sprechen 

hört: «Ich werde diesen Winter neu für 

GNU Snowboards unterwegs sein. Dieses 

Board wird in der Nähe von Seattle herge-

stellt. Ich kann mit gutem Gewissen sa-

gen, dass die Mervin Manufacturing, die 

diese Boards herstellt, zu den umwelt-

freundlichsten Snowboardfabriken der 

Welt gehört. Ich war vor ein paar Wochen 

dort und habe gesehen, dass so ziemlich 

alles rezykliert oder kompostiert wird, was 

übrig bleibt, und möglichst nachhaltige 

Rohstoffe verwendet werden. Das Top 

Sheet (Anm. d. Red.: die oberste Board-

schicht) besteht zum Beispiel aus pflanzli-

chen Fasern. Bei den Boots setze ich nach 

wie vor auf die Nike Zoom Kaijus mit 

PET-Rezyklat-Anteil. Nike macht sowieso 

ständig was in dieser Richtung und arbei-

tet immer mehr mit den richtigen Partnern 

zusammen, so auch mit dem in der 

Schweiz ansässigen bluesign-System, das 

die umweltschonende Produktion der Tex-

tilien unabhängig überprüft.» 

Recycling auch in Alaska

Wer jetzt nicht gleich eine neue Ausrüstung 

braucht, für den hat Nicolas noch andere 

Umwelttipps auf Lager: «Beim Skiwachs 

empfehle ich Purl Wax. Kein Fluor, kein Gift, 

kein Hype. Oder Bluebird Wax. Die haben 

eine Verpackung, die sich kompostieren 

lässt und sogar Samen für Blumen enthält, 

die dann im Frühling spriessen.» Und wie 

hält es der Snowboard-Crack eigentlich mit 

dem Recycling im Ausland? «Abfalltren-

nung ist fast überall möglich», ist Nicolas 

überzeugt. «An manchen Orten oder in 

manchen Ländern ist es ein bisschen mehr 

Aufwand, aber das mache ich gerne. In 

meiner Crew bin ich der Recyclingmaster. 

Wenn ich zum Beispiel in Alaska bin, stelle 

ich Kartons auf und instruiere alle, zumin-

dest Alu, Glas, PET und Papier zu trennen. 

Einmal in der Woche bringe ich das dann 

zur Recyclingstation.» 

«Der Lift im 
Skigebiet Tenna 
wird komplett mit 
Solarstrom betrieben»

Über die Organisation des Recyclings muss 

sich Nicolas zu Hause keine Gedanken ma-

chen. In seinem Wohnort Laax wird neben 

und auf der Skipiste viel in dieser Hinsicht 

getan: «Auf dem ganzen Skigebiet hat es 

Abfalltrennstationen, mehrere Lifte werden 

mit Solarstrom betrieben, Wassersparhäh-

ne wurden installiert und die Leute vom 

Riders Palace putzen neuerdings alles mit 

effektiven Organismen (Anm. d. R.: leben-

dige, nützliche Mikroorganismen, die Ver-

unreinigungen, Gerüche und Ablagerun-

gen abbauen) der Firma EM Solutions. Zum 

Übernachten finde ich das Backpacker De-

luxe Hotel Capricorn eine gute Sache, weil 

sie dort ebenfalls auf Solarenergie setzen 

sowie mit effektiven Organismen putzen 

und nur vegetarisch kochen, was beson-

ders CO2-arm ist. Empfehlenswert ist auch 

das Skigebiet Tenna, wenn man eher die 

kleine Piste sucht, denn der Lift dort wird 

komplett mit Solarstrom betrieben.»

Umwelttipps von Snowboard-Ikone 
Nicolas Müller
Für die beginnenden Sportferien verrät Profi-Snowboarder 
und PET-Botschafter Nicolas Müller seine ganz persönlichen 
Umwelttipps.

Mehr zu Nicolas Müller findet sich auf seinem Instagram-Profil @nicolasmuellair  © silvanozeiter.com 

«In meiner Crew 
bin ich der 
Recyclingmaster»
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nachdem sich die Birrwiler anfangs 
gegen eine Sackgebühr gewehrt 
haben, führte sie die Gemeinde im 
Januar 2014 ein. zuvor zahlten 
die Birrwiler für die entsorgung des 
mülls eine Jahrespauschale von 
210 Franken pro haushalt. Solche 
Pauschalen verstossen aber gegen 
das umweltgesetz, wie das 
Bundesgericht 2011 im Fall einer 
waadtländischen Gemeinde 
bestätigte. Demnach müssen 
abfallgebühren nach dem 
verursacherprinzip berechnet 
werden. Das soll anreiz schaffen, 
müll zu vermeiden.
mit der Pauschale war die jährliche 
abfallmenge pro Kopf mit 
300 Kilogramm fast doppelt so 
hoch wie die eines durchschnittli-
chen aargauers. Jetzt zeigt sich: 
Das verursacherprinzip hat die 
erhoffte lenkende wirkung. Denn 
laut Gemeindeschreiberin monika 

am 16. Januar 2015 fand zum 
zweiten mal der Recyclingkongress 
«Gemeinden» statt. Diesmal im 
Kongresshaus in Biel. Der jährlich 
stattfi ndende Kongress wird 
gemeinsam von der organisation 
Kommunale infrastruktur und Swiss 
Recycling organisiert und ist der 
Branchentreffpunkt für die akteure 
in der kommunalen abfall- und 
Recyclingwirtschaft der Schweiz. 
neben inputreferaten bietet der 
Kongress eine Plattform für 
austausch und Diskussionen.
im Fokus des anlasses stand 
diesmal die Technische verordnung 
über abfälle (Tva). Diese verord-
nung, die voraussichtlich ende Jahr 
in Kraft tritt, soll die nachhaltige 
entsorgung von abfällen defi nieren 

Abfallmythos: Haushaltsabfall 
lässt sich problemlos auch im eigenen 
Cheminée verbrennen.

Fakt: Abfälle im Cheminée oder 
im Garten zu verbrennen, ist 
nicht nur illegal, sondern vor allem 
gesundheitsschädigend. Es können 
giftige und aggressive Abgase 
entstehen, wie zum Beispiel Dioxine 
(Sevesogift) oder Furane. Wer 
den Abfall trotzdem auf eigene Faust 
verfeuert, gefährdet nicht nur 
sich selbst und seine unmittelbare 
Umwelt, sondern muss auch mit einer 
Busse oder Strafanzeige rechnen.

in Birrwil wird seit 2014 der abfall dank 
Sackgebühr konsequent getrennt.

Gloor haben sich die Birrwiler mit der 
neuen Sackgebühr gut arrangiert: 
«Sie wissen, dass die Sackgebühr 
ökologisch Sinn macht, und trennen 
den abfall konsequent.» Seit der 
einführung der Sackgebühr landet 
nur noch halb so viel müll im 
hauskehricht. hatten die Birrwiler vor 
der einführung durchschnittlich 5,5 
bis 6,0 Tonnen müll pro woche in die 
Kehrichtverbrennungsanlage Buchs 
geschickt, sind es heute nur noch 2,9 
bis 3,2 Tonnen. 

und gute Rahmenbedingungen 
schaffen für die nachhaltige nutzung 
der Rohstoffe und die umweltver-
trägliche entsorgung von abfällen. 
Gemäss alex Bukowiecki, Geschäfts-
führer der organisation Kommunale 
infrastruktur, divergieren zwar die 
vorstellungen der Privatwirtschaft 
und der öffentlichen hand über die 
künftige aufgabenteilung. aber laut 
alex Bukowiecki sind die Fronten 
nicht verhärtet. im Gegenteil: «am 
Kongress zeigte sich, dass alle 
Beteiligten gewillt sind, eine 
akzeptable lösung für alle Seiten zu 
fi nden.»
mehr informationen zum Recycling-
kongress fi nden Sie im internet auf:
www.swissrecycling.ch

Quelle: Verband der Betreiber Schweizerischer Abfallverwertungsanlagen (VBSA), 
www.vbsa.ch

Recyclingkongress zum Zweiten

Weniger Abfall dank Sackgebühr

Mit der Rückgabe von 
12 PET-Getränkefl aschen 
ist Ihre Autofahrt 
von 9 km CO2-neutral. 

9 km 
CO2-
neutral
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Hautnah am PET-Kreislauf
Für ihre Vertiefungsarbeit innerhalb der Ausbildung zu Elektromonteuren haben sich Pascal 
Rüegg und Linus Baumann für das Thema PET-Recycling entschieden. Um aus erster Hand 
alles Wichtige dazu zu erfahren, haben sie die Müller Recycling AG und die RecyPET AG in 
Frauenfeld besucht.

n Mit Schreibblöcken, Kugelschreibern so-

wie je einem Kopfhörer ausgerüstet, ma-

chen sich Pascal Rüegg und Linus Bau-

mann, zwei Elektromonteur-Lernende aus 

Wattwil, auf den Rundgang durch die 

PET-Recyclingwelt bei der Müller Recycling 

AG und der RecyPET AG in Frauenfeld. Be-

gleitet werden sie von Peter Wittwer, Qua-

litätsleiter und Controller bei der RecyPET.

Gemeinsam mit einem dritten Kollegen, 

Matthieu Huber, der an diesem Tag aber 

verhindert ist, haben sie sich für ihre Ver-

tiefungsarbeit bei ihrer Ausbildung an der 

Berufsschule Toggenburg das Thema 

PET-Recycling ausgesucht. «Jeder von uns 

steuert einen Teil zur Arbeit bei», erklärt 

Pascal Rüegg, «die zu einem Drittel für die 

Note bei der Lehrabschlussprüfung zählt.»

Sortieren: 30 bis 40 Flaschen pro 

Sekunde

Mit einem kurzen Besuch bei der gerade 

neben der RecyPET gelegenen Müller 

Recycling AG beginnt Peter Wittwer sei-

nen Rundgang. Vor der Halle stapeln sich 

Berge von Ballen mit gepressten PET-

Getränkeflaschen in allen Farben und For-

men. «In der modernsten und leistungsfä-

higsten PET-Sortieranlage in der Schweiz 

können bei der Müller Recycling AG pro 

Tag über 70 Tonnen PET verarbeitet wer-

den», erklärt er. Zuerst durchlaufe das Ma-

terial ein automatisches Sortiersystem, das 

mit Licht- und Nahinfrarotmessungen 30 

bis 40 Flaschen pro Sekunde nach Farbe 

und Material unterscheiden könne. «In 

einem zweiten Schritt erfolgt eine manuel-

le Kontrolle, mit der sich praktisch alle 

Fremdstoffe aussortieren lassen.» Das 

grösste Problem stellen gemäss Wittwer 

Öl- und Essigflaschen dar, «die in der 

PET-Getränkeflaschensammlung wirklich 

nichts verloren haben, weil sie das Sam-

melmaterial verunreinigen.»

Aufbereiten: mahlen und trennen

Bei der RecyPET AG im gegenüberliegen-

den Gebäude wird das beim Nachbarn 

nach Farbe und Qualität sortierte Material 

weiterverarbeitet. Auch hier kommt das 

PET in Ballen gepresst in die Anlage. Nach 

dem Lösen der Ballen und dem Aussor

tieren der Metalldrähte gelangen die 

Flaschen auf zwei Schneidemühlen, wo sie 

in einem Trockenverfahren in eine ein

heitliche Korngrösse gemahlen werden. 

Peter Wittwer nimmt etwas Material vom 

Peter Wittwer (rechts) erklärt Linus Baumann (links) und Pascal Rüegg (Mitte) den Reinheitsgrad der PET-Flakes. (Fotos: el)
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1. Abfüllen und Verkauf – Jedes Jahr 
gelangen in der Schweiz 1,5 Milliarden  
PET-Getränkeflaschen in den Verkauf.
2. Sammeln – An über 40000 Sammelstellen 
in der Schweiz können PET-Getränkeflaschen 
einfach entsorgt werden.
3. Rücktransport – PET-Recycling Schweiz 
verfügt über ein flächendeckendes Logistik-
netz, um die PET-Getränkeflaschen per Bahn 
und LKW in die Sortierzentren zu transpor-
tieren.

Von Flasche zu Flasche

Förderband und hält dieses den beiden 

Lernenden hin: «Noch haben wir ein Ge-

misch aus PET-Flaschen, Etiketten und Ver-

schlusskappen, das nun weiter getrennt 

werden muss.»

Pascal Rüegg und Linus Baumann folgen 

Peter Wittwer eine schmale Treppe hoch, 

um die weiteren Schritte der Verarbeitung 

aus nächster Nähe zu sehen. «Hier werden 

die Etiketten aus Papier und Kunststoff 

mittels Windsichtung vom Hauptstrom ab-

getrennt», erklärt Wittwer, «während mit 

Leim aufgeklebte Etiketten in einer nach-

folgenden Intensivwäsche entfernt wer-

den.» Er führt die beiden Lernenden hinü-

ber zu einem grossen, mit Wasser gefüllten 

Becken und zeigt auf die aufschwimmen-

den Partikel. «Das ist das Polyolefin der 

Verschlussdeckel. Das PET der Getränkefla-

schen hingegen sinkt aufgrund der grösse-

ren Dichte ab und kann so einfach ge-

trennt werden.» Die PET-Flakes durchlaufen 

darauf den Karussellwäscher und werden 

danach getrocknet. Erneut greift Peter 

Wittwer in den Strom der PET-Flakes und 

nimmt eine Handvoll heraus: «Hier haben 

wir ein PET-Rezyklat mit einem hohen Rein-

heitsgrad, das zum Beispiel in der Faser

industrie gebraucht werden kann.» Für die 

Wiederverwendung für Getränkeflaschen 

reiche die Qualität allerdings noch nicht.

Drei Stunden im Drehrohrofen

Erst jetzt folgt der sogenannte Hauptpro-

zess, in dem die PET-Flakes für drei Stun-

den in den 26 Meter langen Drehrohrofen 

kommen. «Hier werden die letzten Ver-

schmutzungen wie Papierreste und Leim 

mittels Natronlauge gelöst, sodass am 

Schluss nach der Trocknung ein Feststoff-

gemisch aus einem Salz und dem gereinig-

ten PET-Mahlgut vorliegt», erklärt Peter 

Wittwer. Danach folgt die Nachbehand-

lung, um Salz und PET zu trennen und 

einen möglichst hohen Reinigungsgrad zu 

erreichen. Um höchste Farbreinheit zu er-

halten, läuft das Mahlgut schliesslich durch 

zwei Farb- und einen Lasersorter. «Hier 

werden nun die letzten Fremdstoffe aus 

dem Materialfluss entfernt.»

Das Labor: Qualität an erster Stelle

Im eigenen Labor der RecyPET AG werden 

laufend sämtliche Qualitätsparameter in 

Bezug auf die Lebensmitteltauglichkeit 

und die Verarbeitung gemessen. «Alle sie-

ben Sekunden wird im Verarbeitungspro-

zess eine Probe genommen», bestätigt 

Peter Wittwer, «sodass wir pro fünf soge-

nannten Big Bags à rund einer Tonne Ma-

terial zwei Proben à je vier Kilogramm ins 

Labor bekommen.» Ein Kilo davon werde 

jeweils sogar manuell überprüft – eine Ar-

beit, die viel Aufmerksamkeit erfordere, 

wie Pascal Rüegg und Linus Baumann 

beim Selbsttest erfahren können.

Zum Abschluss haben die beiden Lernen-

den noch verschiedene Fragen an Peter 

Wittwer. Überrascht sind sie von der Ge-

genfrage, ob sie denn ihre PET-Getränkefla-

schen auch immer in den blau-gelben 

PET-Sammelbehältern entsorgen? Schmun-

zeln im Gesicht. «Wann immer möglich», 

lautet die Antwort von Linus Baumann. Und 

dann kommt das Aber, manchmal sei keine 

Sammelstelle in Sichtweite, sodass die Fla-

sche dann halt im generellen Abfall lande. 

«Aber nach dem Besuch hier werden wir 

sicher noch mehr darauf achten, die PET-Ge-

tränkeflaschen richtig zu entsorgen.» 

Simulation des Schwimm-Sink-Verfahrens: Deckel-Polyolefin schwimmt oben auf, PET sinkt ab.

 –  PET-Kre i s lauf  –

4. Sortieren – Jeden Tag werden schweizweit 
rund 170 Tonnen PET-Getränkeflaschen sortiert.
5. Rückgewinnung – Sortierte PET-Getränke-
flaschen werden zerkleinert und von Deckeln, 
Etiketten und Fremdmaterialien getrennt. Das 
Material wird aufbereitet und dank der hohen 
Reinheit wieder für neue Flaschen verwendet.
6. Produktion von neuen Flaschen – Aus den 
PET-Flakes entstehen hauptsächlich wieder neue 
PET-Getränkeflaschen, aber auch Verpackungen 
oder Fasern für die Textilindustrie.
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Wie das Tessin in 
Sachen Recycling 
tickt

Mit dem Umzug der Tessiner Kantonsverwal-
tung wurde gleich ein neues Umweltkonzept 
eingeführt, das vor allem die Separatsamm-
lung fördern will. PETflash hat Claudio Zali, 
den Vorsteher des zuständigen Baudeparte-
ments, zum Tessiner Verwertungssystem all-
gemein und zu dessen Einführung befragt.

PETflash: Herr Zali, wie ist das neue Um-

weltkonzept bei Ihren Mitarbeitenden an-

gekommen?

Claudio Zali: Dank entsprechender Sensibili-

sierungsmassnahmen und Infopanels, die 

bei den PET-Sammelstellen angebracht wur-

den, wachsen die Mengen, die der Wieder-

verwertung zugeführt werden, stetig.

Was genau wird bei Ihnen jetzt getrennt 

gesammelt?

Dank der zehn neuen PET-Sammelbehälter, 

die wir in der ganzen Verwaltung verteilt 

haben, sammeln wir viele PET-Getränkefla-

schen. Daneben werden natürlich noch 

Papier und Karton, Glasflaschen, Batterien 

und Akkus getrennt gesammelt.  

Sind die Mitarbeitenden der kantonalen 

Verwaltung, insbesondere Ihre Mitarbeiten-

den im Baudepartement, Umweltschutzthe-

men gegenüber offen?

Ja, das kann ich nur bestätigen. Die Um-

weltdivision im Baudepartement ist der ei-

gentliche Motor, der die kantonale Um-

weltpolitik vorantreibt. Bei allem, was un-

sere Verwaltung heutzutage plant und 

umsetzt, sind Umweltverträglichkeitsana-

lysen unumgänglich und zum Automatis-

mus geworden.

Wie sieht es allgemein in den Tessiner 

Haushalten punkto Abfallentsorgung und 

-verwertung aus?

Das Abfallmanagement kann in sämtli-

chen Abfallkategorien hervorragende Re-

sultate verbuchen. Noch vor wenigen Jahr-

zehnten war es gang und gäbe, Abfälle 

unkontrolliert mitten in der Natur zu «ent-

sorgen». Heute ist die Abfallentsorgung 

umweltgerecht und ermöglicht die Wie-

derverwertung vieler Rohstoffe. In Zukunft 

wird es jedoch nicht genügen, die erreich-

ten Resultate zu konsolidieren. Jede Ab-

fallkategorie bietet noch die Möglichkeit 

und Notwendigkeit für weitere Verbesse-

rungsmassnahmen hinsichtlich Abfalltren-

nung, Recycling und Entsorgung. Mass-

nahmen müssen vor allem schon bei der 

Abfallentstehung greifen. Es gilt, weniger 

Abfall an der Quelle zu produzieren, Roh-

materialien und Energien aus Abfall zu 

nutzen und das Verursacherprinzip anzu-

wenden.

Und wie sieht der Vergleich zur übrigen 

Schweiz aus? 

Derzeit werden bereits mehr als 50 Pro-

zent der Abfälle in den Tessiner Gemein-

den und Privatunternehmen getrennt ge-

sammelt und entsorgt. Damit liegen wir 

leicht über dem Schweizer Durchschnitt 

und dies, obschon wir bis heute erst in 

rund 40 Prozent der Tessiner Gemeinden 

die Sackgebühr eingeführt haben. Das Tes-

sin hat schweizweit sogar eine Vorreiter-

rolle punkto Abfalltrennung gespielt. Be-

reits 1989 wurde die Abfalltrennungspflicht 

mittels einer entsprechenden kantonalen 

Verordnung auf Gemeindeebene einge-

führt. Das geschah zwei Jahre vor  der na-

tionalen Einführung durch Inkrafttreten 

der Technischen Verordnung über Abfälle 

des Bundesrats. 

Es fällt auf, dass die Tessiner Bevölkerung 

ihre leeren PET-Getränkeflaschen lieber bei 

den Gemeindesammelstellen entsorgt als 

zur nächsten Verkaufsstelle zurückzubrin-

gen. Warum ist das so?

Bis auf wenige Ausnahmen waren es 

schon immer die Tessiner Gemeinden, die 

PET-Sammelstellen eingerichtet und betrie-

ben haben. Dies hängt in erster Linie von 

den geografischen Gegebenheiten im 

Tessin ab. Zahlreiche Ortschaften sind ab-

gelegen und nicht leicht zu erreichen. Dort 

gibt es ausser den Gemeindesammelstel-

len keine anderen Entsorgungsmöglichkei-

ten. Folglich wurden die Sammelkonzepte 

der Gemeinden weiterentwickelt – bis hin 

zu einem verzweigten, kapillaren System, 

an das sich die Tessiner Bevölkerung schon 

längst gewöhnt hat. Wo Verkaufsgeschäf-

te vorhanden sind, ist es aber sicher sinn-

voll, die Flaschen direkt zum Handel zu-

rückzubringen.

Claudio Zali, Vorsteher des Tessiner Baudepartements vor der Kantonsverwaltung.
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Warum  sich immer mehr Gemeinden 
überlegen, die PET-Sammlung dem 
Detailhandel zu überlassen und wie 
sich das umsetzen lässt, zeigen die 
Beispiele Münsingen und Landquart. 

n In Münsingen werden seit Ende 2014 

alle PET-Getränkeflaschen beim Handel 

entsorgt und in Landquart ist die PET-Ent-

sorgung an den unbetreuten, dezentralen 

Sammelstellen nicht mehr möglich. Livio 

Moffa vom Bauamt Landquart erklärt, wa

rum: «Wir haben für die Dosen- und Glas-

sammlung auf Halbuntergrundcontainer-

systeme umgestellt und gleich auf eine 

eigene PET-Sammlung verzichtet, weil der 

Sammelaufwand beachtlich war und die 

Pflicht für die PET-Entsorgung bei den zahl-

reich vorhandenen Verkaufsstellen liegt.» 

Ähnlich sieht das Claudia Heer, Fachbe-

reichsleiterin Umwelt der Gemeinde Mün

singen: «Die eidgenössische Verordnung 

über Getränkeverpackungen weist die 

PET-Sammlung dem Handel zu, und wir 

hatten zunehmend Probleme mit Fremd-

stoffen, vor allem mit Plastikflaschen. Im 

Rahmen einer Aufgabenüberprüfung des 

Gemeindewerkhofs durch den Gemeinde-

rat wurde deshalb die Aufhebung der 

PET-Sammlung beschlossen.» 

Gute Informationsarbeit wichtig

Die Münsinger Bevölkerung wurde im 

Vorfeld mit Plakaten und Informationsblät-

tern informiert. Ergänzend kamen ein 

Umdenken bei den 
Gemeinden

Teils chaotische Zustände herrschten vor zehn Jahren in Thun an den öffentlichen Wertstoffsammelstellen.

Bericht im Gemeindeblatt «Münsinger 

Info», Hinweise auf der Website und Infor-

mationen im Abfall- und Recyclingkalen-

der 2015 hinzu. Die Gemeinde Landquart 

wies ihrerseits mehrmals über das amtliche 

Publikationsorgan und ebenfalls über den 

Abfall- und Recyclingkalender sowie über 

Informationstafeln darauf hin. In beiden 

Gemeinden gab es bisher vereinzelte Rück-

meldungen, bei denen vor allem nach dem 

Warum und dem Zeitpunkt der PET-Sam-

melstellen-Aufhebung gefragt wurde. Für 

ein erstes Fazit ist es aber noch zu früh.

Thun: seit zehn Jahren ohne öffent

liche PET-Sammlung

Ein Blick in die Stadt Thun, die seit zehn 

Jahren die PET-Sammlung dem Handel 

überlässt, zeigt, was Gemeinden ohne eige-

ne PET-Sammlung erwarten könnte: «In der 

Anfangszeit, nachdem der Detailhandel die 

PET-Sammlung von der Stadt übernommen 

hatte, landete entsprechendes Material oft  

in der Glassammlung», erzählt die Thuner 

Abfallberaterin Rachel Neuenschwander. 

«Aber wir vom Tiefbauamt erhielten er-

staunlich wenig Anfragen oder Kritik aus 

der Bevölkerung. Heute gibt es hie und da 

beim Abfallsammelhof ein Murren, aber all-

gemein haben sich die Leute  gut daran ge-

wöhnt. Mit der Einführung der Plastikfla-

schensammlung bei der Migros und 

vereinzelt bei anderen Detailhändlern ha-

ben die Thuner zudem noch mehr Grund, 

ihr PET in die Verkaufsstellen zu bringen.»

Grosses Interesse an 
PET-Recycling- 
Präsentation im 
Tessin

Rund 60 Mitarbeitende aus Umweltabtei-
lungen, technischen Büros und Ökozentren 
mehrerer Tessiner Gemeinden trafen sich 
letzten November im Konferenzsaal der 
Kehrichtverbrennungsanlage ICTR in Giubi-
asco, um mehr über das PET-Recycling in 
der Schweiz zu erfahren. «Solche Veranstal-
tungen werden jährlich von der Umweltdi-
vision des Tessiner Baudepartements orga-
nisiert. Es freut uns, dass wir erstmals dabei 
sein durften», so Anastazija De Carlo, Mar-
ketingmitarbeiterin bei PET-Recycling 
Schweiz. 

Während der 45-minütigen Präsentation 
sahen die Teilnehmenden unter anderem, 
wie es zur Entstehung des PET-Recyclingsys-
tems kam und wie es heute im Detail funk-
tioniert – von der Sammlung bis hin zur 
Produktion von PET-Getränkeflaschen aus 
PET-Rezyklat. Durch die anschliessende 
Diskussion erhielt PET-Recycling Schweiz 
wichtige Informationen aus erster Hand: 
«Von verschiedenen Seiten erfuhren wir 
beispielsweise, dass es auch im Tessin zu-
nehmend Probleme mit Fremdstoffen in der 
PET-Sammlung gibt und dass einige unserer 
Dienstleistungen bei den Gemeinden weit-
gehend unbekannt sind. Dazu gehört das 
Angebot für die kostenlose PET-Sammelinf-
rastruktur an Veranstaltungen und die 
Möglichkeit für Schulen, sich als freiwillige 
PET-Sammelstellen anzumelden. Wir haben 
deshalb nach der Veranstaltung per E-Mail 
einen Newsletter verschickt, der nochmals 
die wichtigsten Angebote zusammenfasst», 
erklärt De Carlo. «Das Echo der Teilneh-
menden war sehr positiv und alle waren 
sich einig, dass das Rezyklieren von PET-Ge-
tränkeflaschen etwas Nützliches ist, da es 
die Umwelt schont und Ressourcen spart.»

Mitarbeitende aus mehreren Tessiner Gemeinden hör-
ten Gaetano Peloso (links) und Anastazija De Carlo bei 
ihren Ausführungen zum Thema PET-Recycling zu.
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PET-Recycling als Sozialprojekt
Mit «Himalayan Life» führt Daniel Bürgi bereits seit mehr als zehn Jahren ein Hilfswerk für 
Kinder in Nepal. Um soziales, ökologisches und wirtschaftliches Engagement miteinander 
zu verbinden, nahm er letztes Jahr eine eigene PET-Recyclinganlage in Betrieb, bei deren 
Umsetzung er auch von PET-Recycling Schweiz Unterstützung erhielt.

n Als Daniel Bürgi vor über 20 Jahren als 

Rucksacktourist nach Nepal kam, sah er 

sich immer wieder Gruppen von betteln-

den Kindern gegenüber. «Was sollte ich 

tun? Ihnen Geld geben? Lebensmittel kau-

fen?» Mit diesen und anderen Fragen sei 

er konfrontiert gewesen. «Klar war nur, 

dass ich etwas tun wollte.» Jahre später 

hat er mit «Himalayan Life» ein Sozialwerk 

gegründet, um Strassenkinder zu schüt-

zen, zu ernähren und auszubilden. 

Etwas Sinnvolles produzieren

In den letzten fünf Jahren hat die Organisa-

tion in Pokhara eine Suppenküche und eine 

Notunterkunft für die Kinder aufgebaut, 

diese Angebote wurden vor einem Jahr um 

ein PET-Recyclingprojekt ergänzt. «Um den 

Jugendlichen eine nachhaltige Chance zu 

geben, sah ich die Notwendigkeit einer Art 

von Berufsbildung. Dabei sollte etwas Sinn-

volles produziert werden, was wieder dem 

Land zugutekommt.» Eines Tages habe er 

den Kindern am Rande einer Müllhalde zu-

geschaut, «worauf mir die ungeheure Men-

ge an leeren PET-Flaschen die Idee für einen 

Recyclingbetrieb gab.» Für die Umsetzung 

habe er früh mit der Branchenorganisation 

PET-Recycling Schweiz Kontakt aufgenom-

men, die ihn mit Beratung, Know-how und 

bei der Mitentwicklung der Organisation 

unterstützt habe.

35 Tonnen Flaschen pro Monat

Bevor die Anlage in die Realität umgesetzt 

werden konnte, musste Daniel Bürgi ver-

schiedene Hürden überwinden: «Ein hohes 

Mass an Bürokratie und Korruption ist in 

einem Drittweltland wie Nepal zu erwar-

ten – und doch hat mich der ‹Einfallsreich-

tum› in dieser Hinsicht dann doch über-

rascht.» Dazu kommen weitere Faktoren: 

«Bei der Installation der Anlage hat etwas 

so Selbstverständliches wie ein Gabelstap-

ler gefehlt und Strom gab es erst, nach-

dem wir wochenlang mit den Behörden 

gerungen und deren Forderung nach ‹tab-

le money› erfüllt hatten.» 

Die PET-Flakes-Anlage wurde im Juli 2013 

in Betrieb genommen, im April 2014 folg-

te die sogenannte Pelletisierungsanlage, 

mit der die gewaschenen Flakes zu Granu-

lat verarbeitet werden. «Zurzeit verwerten 

wir monatlich rund 35 Tonnen Flaschen. 

Daraus entstehen 25 Tonnen hauptsäch-

lich klares Granulat, das wieder für die Fla-

schenproduktion verwendet wird. Der Rest 

besteht aus grünen und braunen Flaschen, 

die wir zu Ballen pressen und für die Textil-

faserindustrie nach Indien schicken.»

Insgesamt beschäftigt «Himalayan Life 

Plastics» 40 Mitarbeitende und 11 Lernen-

de, bei denen es sich gemäss Daniel Bürgi 

um Strassenjugendliche im Alter von 15 

bis 18 Jahren handelt. «Mein Traum ist es, 

dass die Kids in einer von der Gesellschaft 

akzeptierten Art und Weise leben und 

gleichzeitig mit ihrer Arbeit einen Beitrag 

für die Gemeinschaft leisten.» 

himalayanlife.com

«Himalayan Life Plastics» beschäftigt Strassenjugendliche zwischen 15 und 18 Jahren. Daniel Bürgi mit einem seiner Schützlinge.
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User fragen,
«Proud PET Recyclers»
antwortet

Über 47000 Fans der Facebook-Seite 
«Proud PET Recyclers» können online Fragen 
rund um die Sammlung und das Rezyklieren 
von PET-Getränkefl aschen stellen. Und so 
einfach geht’s: Fan von «Proud PET Recyclers» 
werden, Frage posten und auf Antwort 
warten, die innert Kürze gepostet wird.  
www.facebook.com/proudpetrecyclers

Frage von User 
Martin Barock:

Ich erlaube mir zwei Fragen: 
1. Wie ist es mit den PET-Dosen 

von den Tennisbällen – wenn man die obere 
Metallkante abschneidet und die Plastikfolie 
abreisst, ist es reines PET!! 
2. Wie viel Prozent von dem in der Schweiz 
gesammelten PET wird wirklich weiterverwendet 
und wie viel verbrannt? Vielen Dank im Voraus 
für die Antwort. M.

Antwort von 
«Proud PET Recyclers»:

Hallo Martin
Die Schweiz war eines der ersten Länder 
weltweit, das es geschafft hat, den PET-Kreislauf 
zu schliessen. D.h., bei uns werden aus den 
gesammelten Flaschen wieder neue PET-Geträn-
kefl aschen. Wie du dir vorstellen kannst, sind da 
die Reinheitskriterien äusserst streng. Nur PET-
Getränkefl aschen dürfen wieder zu neuen PET-
Getränkefl aschen verarbeitet werden. Deshalb 
sortieren wir alle anderen Dinge (auch solche aus 
PET) aus. Denn z.B. eine Shampoofl asche aus PET 
kann und darf nicht in Kontakt mit Getränken 
kommen. Unsere Sortieranlagen erkennen also 
PET-Getränkefl aschen und sortieren alles andere 
aus. Deshalb würde auch deine PET-Dose von 
Tennisbällen aussortiert werden. Wir haben in der 
Schweiz eine 83-Prozent-Quote. D.h., 83 Prozent 
aller PET-Getränkefl aschen werden rezykliert. 
Und das bedeutet: zu 100 Prozent rezykliert. Wir 
verbrennen sicher keine PET-Getränkefl aschen! 
Wir hoffen, wir konnten deine beiden Fragen 
befriedigend beantworten. Ansonsten einfach 
nochmals melden. 

Liebe Grüsse PET-Recycling-Team

Timberland setzt auf 
PET-Getränkefl aschen

Faltige Designerleuchten

n Das für seine Schuhe bekannte US-Un-

ternehmen Timberland ist eines von immer 

zahlreicheren Unternehmen, das mit seiner 

nachhaltigen Ausrichtung geschäftliche 

Erfolge feiert. Die Wanderschuhe, Dau-

nenjacken oder Taschen der Earth keepers-

Kollektion werden aus den unterschied-

lichsten wiederverwertbaren Mate rialien 

hergestellt. Besonders gerne setzt Timber-

land dabei PET-Rezyklat ein. Allein für sei-

ne Herren- und Damenschuhe hat das 

US-Unternehmen bisher 128 Millionen alte 

PET-Getränkefl aschen zu Futter, Schnür-

senkeln, Obermaterial oder Isolierungs-

stoff verarbeitet. 

Auch bei seinen Kleidern hat das Unter-

nehmen keinen Aufwand gescheut und 

extra einen eigenen Stoff namens ReCan-

vas entwickelt, der genau wie Baumwolle 

aussieht, aber vollständig aus PET-Rezyklat 

besteht. «Unsere aus Rezyklat hergestell-

ten Stoffe sehen so aus, fühlen sich so an 

n Die Modezeitschrift «Elle» nennt den 

 japanischen Designer Issey Miyake den 

Meister der Falten. Kein Wunder also, dass 

auch bei seiner Zusammenarbeit mit dem 

italienischen Leuchtenhersteller Artemide 

Falten eine wichtige Rolle spielen.

Der Designer liess sich bei der Kreation der 

Artemide-Leuchten von der japanischen 

Kunst des Papierfaltens Origami inspirie-

ren. Das ist der Leuchtenserie IN-EI ISSEY 

MIYAKE deutlich anzusehen. Die zehn 

Pendel-, Tisch- und Standleuchten lassen 

sich bei Bedarf dank mathematischer Prä-

zision fl ach zusammenfalten. Durch ihre 

spezielle Oberfl ächenbehandlung behal-

ten sie jedoch die perfekte Formstabilität, 

sodass keine zusätzlichen Rahmenstützen 

benötigt werden. 

Bei der Kreation der Leuchten wollten Ar-

temide und Issey Miyake innovatives De-

sign mit nachhaltigen Materialien verbin-

den. Das ist ihnen mit dem ungewöhnlichen 

Schirmmaterial gelungen. Das Herzstück 

ist ein vollkommen aus recycelten Materia-

und funktionieren genauso wie brandneue 

Stoffe. Damit müssen die Verbraucher auf 

nichts verzichten, können mit ihrer Wahl 

aber etwas verändern», erläutert Emily Ala-

ti, Leiterin Materialentwicklung für Timber-

land. «Wir freuen uns, dass wir einen Weg 

gefunden haben, ein deutlich umwelt-

freundlicheres Produkt herzustellen, das 

auch ökonomisch erfolgreich ist.»

www.timberland.com

lien hergestelltes Gewebe, das das Licht 

auf faszinierende Weise streut. Es handelt 

sich um eine Faser, die durch die Verarbei-

tung von PET-Getränkefl aschen gewonnen 

wird. Artemide belebt diese nachhaltigen 

Artefakte anschliessend mit neuster 

LED-Technologie.

www.artemide.ch

outdoortauglich – die wiederverwertbaren 
materialien der earthkeepers-Kollektion sind 
leicht, atmungsaktiv und langlebig. ©Timberland 

in-ei bedeutet so viel wie Schatten und 
beschreibt die licht-Schatten-effekte, die von 
den artemide-leuchten erzeugt werden. © goodform
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––––
Gut gewickelt
wickeltaschen müssen vor allem 
praktisch sein. Da sind sich alle 
eltern einig. Der Taschenhersteller 
lässig bietet aber noch mehr als 
den gewohnten Komfort: von 
wickelunterlage und isoliertem 
Flaschenhalter über wasserabwei-
sendes Feuchtfach bis hin zur 
herausnehmbaren Gläschenhalte-
rung. mit dem Kauf der Tasche 
erhalten die Käuferinnen und 
Käufer zudem die Gewissheit, dass 
bei der Produktion gänzlich auf 
umweltbelastende chemikalien 
verzichtet wird und Ressourcen 
geschont werden, weil das 
oberfl ächenmaterial aus rezyklier-
tem PeT hergestellt ist. Die 
wickeltasche ist in den Farben 
Schwarz und Braun mélange sowie 
in Schwarz und Denim mit 
applikationen unter anderem bei 
zalando für 170 Franken erhältlich. 
www.laessig-fashion.de

––––
Schwedisches Design 
für Schweizer Berge
Die Freeski Shelljacke «verte ii 
Jacket» der schwedischen Firma 
haglöfs bietet alles, was es beim 
Skifahren in den Schweizer Bergen 
oder sonstwo braucht – von 
verschiedenen Taschen im 
innenbereich, an Brust und Ärmeln, 
über einen zweiwegereissverschluss 
bis zum integrierten, dehnbaren 
Schneefang mit Silikonbeschichtung 
und Gürtelschlaufen mit Druck-
knopfverschluss. und weil sich 

––––
Schön verpackt
Dem gebürtigen Brasilianer eder 
machado gelang es 2013 mit der 
Gründung des Schweizer Start-up-
unternehmens wonderlands, seine 
zwei leidenschaften zu kombinie-
ren: nachhaltigkeit und unterwä-
sche. wonderlands benutzt für die 

––––
Die «Schlamperbox» 
für den Schulalltag
Die Firma ergobag ist vor allem 
durch ihre ergonomischen 
Rucksäcke bekannt. neu fi nden sich 
auch farbenfrohe etuis im angebot. 
hinter dem ungewöhnlichen namen 
«Schlamperbox» steckt ein 
praktischer Schulbegleiter, bei dem 
sich dank vieler Stiftschlaufen die 
Kugelschreiber oder leuchtstifte 
einfach verstauen lassen. zudem ist 
das etui mit einem speziellen Fach 
für den Stundenplan und für ein 
Geodreieck ausgestattet. nur vier 

Schweizer unterwäsche mit brasiliani-
schem Flair. © wonderlands 

50 Prozent weniger energieverbrauch dank PeT-Rezyklat. © Fond of Bags

––––
Glühwein war gestern
Passend zur Jahreszeit hat die 
appenzeller alpenbitter aG ihren 
Glühmost mit 4,5 volumenprozent 
alkohol in der handlichen 1,5-liter-
PeT-Getränkefl asche lanciert. Der 
warm getrunkene Glühmost erhält 
dank der Kombination aus appenzeller 
Kräutern und Saft aus der mosterei 
möhl im Thurgau einen unverwechsel-
baren fruchtigen Geschmack. 
zitrusaromen und zimtnoten sorgen 
für den wohltuenden effekt und 
wärmen Körper und Seele in der 
kalten Jahreszeit. 
Dank des neuen 
handlichen Flaschenfor-
mats hat der Glühmost 
in jedem Rucksack Platz. 
Für zu hause gibt es den 
Glühmost nach wie vor 
in der 10-liter-Bag-in-
Box. Beide Grössen sind 
im onlineshop unter 
www.appenzeller-alpen-
bitter.ch oder im 
Fachhandel erhältlich.

eine wickeltasche für umweltbewusste 
mütter und väter. © lässig

einfach aufwärmen und 
geniessen: den Glühmost 
von appenzeller alpenbitter.
© appenzeller alpenbitter aG

«verte ii Jacket»: 
für alle wetterkapriolen 
gewappnet. © haglöfs

© wonderlands 

immer mehr Skifahrer mit helm 
schützen, hat haglöfs eine verstellbare 
Kapuze designt, die sich jeder 
Skihelmform anpasst. Die  Jacke 
besteht aus Polyester, das zum Teil aus 
gebrauchten PeT-Getränkefl aschen 
hergestellt wird. Die Jacke ist im 
Schweizer Fachhandel oder online 
erhältlich und kostet ca. 360 Franken.
www.haglofs.com. 

herstellung nur umweltverträgliche 
und wiederverwendete materialien. 
So hat machado die sportliche 
modelllinie Recycled kreiert, die 
unterhosenmodelle anbietet, die 
jeweils zu drei Teilen aus rezyklierter 
Baumwolle und zu einem Teil aus 
PeT-Rezyklat bestehen. eine 
spezielle Behandlung mit ökologi-
schen wirkstoffen garantiert 
maximalen Tragekomfort. ob weiss, 
dunkelgrau, türkis oder military 
– für jeden mann ist etwas dabei 
und bequem online für 27 Franken 
erhältlich. 
www.wonderlands.ch

PeT-Getränkefl aschen werden für die 
herstellung des etuis benötigt. 
Das senkt den energieverbrauch 
beim Produktionsprozess um ganze 
50 Prozent – im vergleich zur 
Fabrikation mit herkömmlichen 
materialien. allein im letzten Jahr 
hatte die Kölner Firma ergobag 
31,3 millionen PeT-Getränke fl aschen 
für ihre Produktion wiederverwertet. 
Die «Schlamperbox» ist in unter -
schiedlichen Farben für 35 Franken 
erhältlich. 
www.ergobag.de
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Name:

Vorname:

Firma (falls vorhanden):

Strasse:

PLZ/Ort:

Wettbewerbsfrage:

In welchem Land hat PET-Recycling Schweiz den Aufbau einer 

PET-Recyclinganlage unterstützt?

	 Kongo

	 Bolivien

	 Nepal

PET-Recycling Schweiz
Naglerwiesenstrasse 4
Postfach
8049 Zürich

 –  WE  T T B EWE   R B  –

Hollywood
ruft!
Statistenrolle im neuen 
Fernsehspot zu gewinnen

PET-Recycling Schweiz feiert dieses Jahr 
sein 25-jähriges Jubiläum mit vielen 
Überraschungen und Aktionen. Unter 
anderem wird ein landesweiter Fern-
sehspot ausgestrahlt, der die vielen vor-
bildlichen Schweizer PET-Sammler und 
-Sammlerinnen ins Zentrum stellt. 

n Für den neuen Fernsehspot verlost 

PET-Recycling Schweiz eine Statistenrolle. 

Der Gewinner oder die Gewinnerin be-

kommt die Gelegenheit, hautnah beim 

Filmdreh dabei zu sein und ist anschlies

send landesweit im Fernsehen zu sehen. 

Das Gewinner-Package beinhaltet zudem 

zwei 1.-Klasse-Billette für die An- und 

Abreise mit einer Begleitperson und die 

persönliche Betreuung vor Ort durch 

PET-Recycling Schweiz. Wer selber kame-

rascheu ist, kann in Absprache mit 

PET-Recycling Schweiz auch einer geschätz

ten Person eine Freude bereiten und den 

Preis weiterverschenken. 

Die Statistenrolle wird individuell auf den 

Gewinner oder die Gewinnerin zuge-

schnitten. Der Filmdreh findet im Gross-

raum Zürich statt und ist auf den Zeitraum 

vom 11. bis 14. April 2015 festgelegt. Der 

genaue Tag wird frühzeitig bekannt gege-

ben. Der Filmdreh dauert ungefähr von 10 

bis 17 Uhr. 

Bitte schicken Sie den unten stehenden 

Wettbewerbstalon an PET-Recycling Schweiz 

oder übermitteln Sie uns Ihre Antwort per 

E-Mail an: wettbewerb@prs.ch

Einsendeschluss ist der 2. März 2015.

PET-Recycling Schweiz wünscht Ihnen 

viel Glück!

PETflash 56 – September 2014

Die Lösung des letzten PETflash-Wettbewerbs lautet «25-jähriges Jubiläum».
Der Gewinner und die Gewinnerin der beiden Switcher-Jacken «Wyoming» für Herren 

und «Nebraska» für Damen sind:

Herr Daniele de Bortoli Losone, und Frau Manuela Lüthi Roggwil

Mit etwas Glück hautnah bei einem Werbefilmdreh in Zürich dabei sein.



4 von 5 Menschen 
in der Schweiz 
entsorgen  
PET-Getränkeflaschen 
richtig.


